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Unsere auswärtigen HH. Abonnenten machen
wir darauf aufmerksam, daß fämmtliche Abonni -
rungeü bei den großh . Postexpeditionen mit Ende
Dezember jablaufen. Wir ersuchen deßhalb, da¬
mit keine Unterbrechung jim Bezug,Antritt , die¬
selben baldgesällig bei den betreffenden Poststellen
erneuern zu wollen. Der Abonnirungspreis be¬
trägt im Großherzogthum Baden vierteljährlich
2 sl. 2 kr. , und halbjährlich 4 fl. 3 kr. ; für
welche Beträge die einzelnenZNummern voll¬
ständig franko den HH. Abonnenten zuzustel¬
len sind.

Deutschland .
Karlsruhe, 30. Dez. (Die Handelsgerichte .) DaS

neueste Regierungsblatt enthält eine Vollzugsverordnungüber
die Einführung der Handelsgerichte , wornach solche Gerichte
vorläufig nur in den zwei größten Städten des Landes für
den Bezirk der dortigen Kreisgerichte eingesetzt werden sollen.

Wir sind in der Lage, die wesentlichsten Gründe dieser Ver¬
ordnung mittheilen zu können.

Nach der Gerichtsverfassung sollen Handelsgerichte an be¬
stimmten einzelnen Orten errichtet werden , wenn der dortige
Handelsstand und wenn das Bedürfniß des dortigenVerkehrs
es verlangt.

An Verlangen von der erster» Seite hat es wahrlich nicht
gefehlt, indem 15 Städte des Landes um Einsetzung von
Handelsgerichten gebeten haben . Anders verhält es sich aber
mit der zweiten Bedingung, welche natürlich nur da vorhan¬
den ist, wo man eine tüchtige Justizleistung von dem Handels¬
gericht erwarten kann , indem eine mangelhafte Justiz niemals
ein Bedürfniß ist , sondern ein Uebelstand .

Handelsgerichte können nur gedeihen, wo eine genügende
Zahl tüchtiger , durch Erfahrungen und Kenntnisse für das
schwierige Amt eines Handelsrichters geeignete Kausleute,
und wo außerdem eine regelmäßige , ausreichende , nicht blos
aus Schuldbetreibungen hingewiesene Beschäftigung für das
Handelsgericht zu finden ist. Daß nur unter diesen Voraus¬
setzungen sich eine gesunde handelsgerichtliche Praxis ent¬
wickeln , ohne dieselben aber ein Handelsgericht keine ersprieß¬
liche Wirksamkeit entfalten kann, haben die deutschen Handels¬
tage trotz ihrer Vorliebe für dieses Institut stets anerkannt,
und daher in ihren Beschlüssen ausdrücklich empfohlen , die
Handelsprozesse überall, wo jene Bedingungen nicht zuver¬
lässig vorhanden sind , den ordentlichen Gerichten zu be¬
lassen. Wenn somit die Handelsgerichte sich an größeren
Handelsplätzen als nützlich und nothwendig erweisen , so
folgt daraus noch lange nicht , daß dieselben unbedingt
und überall , wo Handel getrieben wird , von Nutzen sein
werden . Es müßte im Gegentheil dem Handelskredit em¬
pfindlichen Schaden statt Vortheil bringen, wenn Neben¬
rücksichten auf Bequemlichkeit oder aus den Besitz einer wei¬
tern Staatsstelle stärker in die Wagschale fielen , als die
Rücksicht auf jene unerläßlichen Voraussetzungen . Bei dieser
unbestreitbarenWahrheit ist es für uns um so mehr geboten,
mit der Bildung von Handelsgerichten einstweilen vorsichtig
und eher zurückhaltend als freigebig zu verfahren , weil wir
in unserm eigenen Lande noch gar keine Erfahrungen mit
den Handelsgerichten gemacht haben und ohne solche nicht mit
Sicherheit bestimmen können, an welchen Orten sie den ge¬
hegten Erwartungen entsprechen werden . Die eingekomme¬
nen Gesuche und die darüber erfolgten Erhebungen und Gut¬
achten haben es zum Theil noch zweifelhaft gelassen, ob in
den betreffenden Städten die Bedingungen einer gesunden
Lebensfähigkeit der Handelsgerichte wirklich vorliegen ; zum
Theil aber war es ganz offenbar , daß dieselben nicht vorhan¬
den sind und daß nur ganz irrige Vorstellungen von dem
Wesen und der Bedeutung dieser Gerichte die Anträge der
Handelsleute veranlaßt haben können.

Die Handelsgerichte bilden nicht , wie man mitunter zu
glauben scheint, einen Anhang der Gerichtsbarkeit der Amts¬
gerichte, wie die Schöffengerichte , sondern sie vertreten die
Stelle der Kreisgerichte in Handelssachen . Sie haben
auch eine weit schwierigere Aufgabe als die Schöffengerichte .
Es ist überhaupt rathsam und wünschenswerth , Handelsge¬
richte möglichst nur an solchen Orten einzusetzen, wo sich das
Kreisgericht , an dessen Stelle sie funktioniren, befindet , weil
hier allein die so nöthige Unterstützung des Handelsgerichts
durch tüchtige juristische Kräfte aus dem Richter- und dem
Anwaltstande , durch wissenschaftliche Hilfsmittel und überhaupt
durch ein reges juristisches Leben geboten ist , während ein vom
Kreisgericht isolirtes Handelsgericht derselben entbehren muß.

Nicht minder ist es rathsam, die Kompetenz des Handelsge¬
richts , welches als ein Bedürfniß für die Kreisstadt selbst er¬
kannt ist, nicht blos aus diese zu beschränken, sondern aus den
ganzen Kreis auszudehnen . Die Bildung besonderer Handels¬
gerichts -Sprengel neben den Amtsgerichts - und Kreisgerichts-
Lezirken würde eine in vielen Beziehungen nachtheilige, insbe¬
sondere aber die leidigen Kompetenzstreiligkeiten vermehrende
Verwicklung der Gerichtsbezirke herbeiführen. Sie würde
ferner zur Folge haben, daß die Handelsprozesse , welche in den

außerhalbdesHandelsgerichts -Sprengels gelegenen Theilendes
Kreises entstehen , zwar am Sitze des Handelsgerichts, aber
dennoch nicht bei diesem , sondern bei dem Kreisgericht verhan¬
delt werden müßten, daß die Handelsprozeffe also zwischenzwei
an demselben Ort befindlichenGerichten , denHandelsgerichten
und den Kreisgerichten , getheilt würden . Eine solche Sonder¬
barkeit könnte in keiner Weise gerechtfertigt werden .

Das Schicksal der in dieser Weise vorerst für die Kreise
Karlsruhe und Mannheim gebadeten Handelsgerichte wird in
kurzer Zeit die Aufklärung gegeben haben , ob und wo eine
Vermehrung derselben angemessen ist. Diese anzuordnen, ist
zu jeder Zeit leicht möglich und zur Erleichterung der ordent¬
lichen Gerichte willkommin ; sehr peinlich wäre es aber, sich zu
einer Wiederaufhebung voreilig eingesetzter Handelsgerichte
entschließen zu müssen.

Darmstadt, 28. Dez. (Fr. I .) Auf den Wunsch des
vorigen Landtags hat die Regierung den Landständen Vor¬
schläge für die beabsichtigte neue Regulirung der fixen
Etats vorgelegt . Was die Justizbranche betrifft , so sollen
darnach , vorbehaltlich der sog . Naturalvergütungen , die Be¬
soldungen künftig betragen : der Landrichter in 3 Klaffen
1600,1700,1800 fl. ; der Assessoren in 3Klassen 800,1000 ,
1200 fl. ; der Direktoren der Bezirksstrafgerichte in Darm¬
stadt und Gießen 2200 fl . ; der Staatsanwälte daselbst
1800 fl. ; der Substituten der Staatsanwälte und Ober¬
staatsanwälte 1400 fl . ; der Richter bei den Bezirksstraf¬
gerichten 400 fl. über ihren resp. Gehalt als Assessor ; der
Sekretäre 800 fl.

Berlin , 25. Dez . Man schreibt der „Allg . Ztg. " : „ Die
neuerdings von regierungsfreundlicher Seite gegen das Augu-
stenburgerthum erhobene und von der holsteinischen Presse
bereits mit Entrüstung zurückgewiesene Anschuldigung : daß
dasselbe mit den dänisch gesinnten Elementen im nördlichen
Schleswig zu Gunsten einer Abtretung Nordschles¬
wigs an Dänemark konspirire , hat hier bei unbefangenen
Personen von vornherein schon deßhalb keinen Glauben ge¬
sunden , weil das straffe Regiment , welches der preußische
Gouverneur in Schleswig ausübt , den Gedanken an die
Möglichkeit einer solchen Konspiration gegen den Willen der
Obrigkeit gar nicht zuläßt. . Hier ist denn auch in politischen
Kreisen die Ansicht»vorherrschend, daß sich hinter jener grund¬
losen Anklage lediglich verwandte Tendenzen unserer An¬
nexionspartei verbergen . Bemerkenswerth ist es jedenfalls,
daß jene Beschuldigungen mit der anderweitig sestgestellten
Nachricht zusammensaüen : es habe die kürzlich in Hamburg
erfolgte Zusammenkunft des Grafen v . Bismarck mit dem
General v. Manteuffel wesentlich eine Ausgleichung der zwi¬
schen denselben bisher bestandenen Differenzen bezweckt. Be¬
kanntlich bestanden diese Differenzen darin , daß General
v. Manteuffel sich im Widerspruch mit den Ansichten des
Grafen v. Bismarck öffentlich aus das entschiedenste gegen
die Abtretung irgendeines Theils von Nordschleswig erklärt
hatte, und daß nach des Erster» Meinung die schleswig-hol¬
steinische Frage jedenfalls im Einverständniß mit Oesterreich
zu lösen sei. In Erinnerung ist auch noch , daß Hr.
v. Manteuffel wegen jener Erklärung sich einen Verweis
vom König zuzog ; und wenn Hr . v. Manteuffel trotzdem
mit Zähigkeit an '

seiner alten Ansicht festgehalten hat,
so würde dies es nur um so erklärlicher erscheinen lassen,
wenn Graf Bismarck den Wunsch gehegt hätte , auf dem Weg
einer persönlichen Begegnung , besonders in diesem Punkt, eine
Ausgleichung der obwaltenden Meinungsverschiedenheiten mit
Hrn . v . Manteuffel herbeizusühren. Daß eine Ausgleichung
der Differenzen ftattgesunden hat , betrachtet man als gewiß ;
zweifelhaft ist nur , auf welcher Äafis eine Ausgleichung erzielt
wurde. Denn wenn von einigen Seilen versichert wird , daß
hier seit kurzem wieder eine starke Neigung zu einer Abtretung
Nordschleswigs an Dänemark vorherrsche , um dadurch das
Tuilerienkabinet für den Annexionsplan zu gewinnen , so steht
Dem entgegen, daß der Eindruck davon, daß Kaiser Napoleon
nicht geneigt ist , noch nicht so weit verwischt sein kann, um in
derselben Richtung schon wieder vorzugehen. Zuletzt läuft
Alles darauf hinaus, der Partei Augustenburgkeine Ruhe zu
gönnen, sie immer auzugreifen , damit sie in der Verlheidigung
bleiben müsse und nicht zum Angreifen komme .

Berlin , 28. Dez . Man schreibt der „ Köln . Ztg.": Wegen
des italienischen Handelsvertrags bestätigt es sich,
daß die mehrfach bezeichnte Schwierigkeit wegen der Ausfüh¬
rung des Vertrags , so lange nicht alle Zollvereins-Regierungen
zugestimmt haben , noch nicht erledigt ist. Man glaubte heute
früh, die Unterzeichnung werde trotzdem in kurzer Frist erfolgen .
Dies soll allerdings von Preußen gewünscht werden , setzt
aber allem Anschein nach voraus , daß die deutschen Bevoll¬
mächtigten aus die fragliche Konzession Italiens , bis das ita¬
lienische Parlament sich ausgesprochen hat , verzichten. Ob
das Letztere geschehen wird ; ist noch nicht zuverlässig bekannt .
Möglich , daß die Bevollmächtigten wegen dieses Punktes noch
Instruktionen ihrer Regierungen eingeholt haben. Sollte
übrigens Hannover, dessen Widerstand diese Schwierigkeit ge¬
schaffen hat, ruf seiner Weigerung beharren, so könnte Italien
ein anderes Pressionsmittelanwenden , nämlich die Verhand¬
lung und den Abschlußvon Schifffahrts-Verträgen mitPreußen ,
Oldenburg , den Hansestädten , Skandinavien und Rußland .

Hannover hat über 840 Schiffe zur See, welche der Vortheile
die jene Verträge den bezeichneten Staatengewähren , verlustig
gehen müßten , so lange Hannover seinen Widerstand nicht
aufgibt. Wenn übrigens die „Weser-Ztg .

" bezüglich des ita¬
lienischen Bedenkens wegen der Aufnahme , welche der nicht
perfekte Vertrag im italienischen Parlament finden könnte ,bemerkt , .das Parlament habe die kommerziellen Verhält¬
nisse gewöhnlich klarer aufgefaßt , so vergißt das Blatt,
daß der neue deutsche Tarif schon jetzt Italien zu Gute
kommt , dieses daher bei der Ausführung des gegenwärtigen
Vertrags weit weniger interessirt ist , als Deutschland . Et¬
waige Hindernisse in Florenz verdienen also vielleicht jeden¬
falls in 's Auge gefaßt zu werden , so lange Hannover die Er¬
ledigung verhindert.

Berlin , 29. Dez . (Fr. I .) Die italienische Re¬
gierung erklärte indirekt , falls Hannover sich fortgesetzt
weigere , Italien anzuerkennen , mit den norddeutschen und
skandinavischen Ländern Schifffahrts-Verträge abschließen zu
wollen , und Hannover von den diesfalls gewährten Begünsti¬
gungen auszuschließen.

Wien , 27 . Dez. Man schreibt dem „Franks . Journ." :
„In aller Stille scheinen in allerneuester Zeit Dinge von
großer^Ledeutung und Tragweite vor sich gegangen zu sein,deren Spuren erst jetzt allmälig an's Tageslicht kommen. Es
ist zwischen Wien und Paris — und allem Anschein nach
blieb England nicht bei Seite — über die Herzogthümerfrage
viel in unauffälliger Weise verhandelt worden ; und wenn
auch Mittheilungen, welche von nichts Geringerem als dem
förmlichen Abschluß einer österreichisch -französischen Allianz
wissen wollen , mindestens mit großer Vorsicht aufzunehmen
sind, so scheint es doch außer Zweifel, daß der Zweck dieser
Verhandlungen dahin geht , der Annexionspolitik Preußens
eventuell ein energisches Schach zu bieten. Nicht etwa, daß
man hier die Hilfe und Mitwirkung Frankreichs gesucht hat
und eventuell in Anspruch zu nehmen gedenkt ; man hat sich
im Gegentheil damit begnügt , zu erfahren , welches die Hal¬
tung Frankreichs sein werde, wenn Oesterreich gezwungen
wäre, der etwa versuchten Durchführung der preußischen
Pläne in der Herzogthümerfrage ernstlich entgegenzutreten .
Was man nun erfahren , ist offenbar nicht darnach , um
Oesterreich Preußen gegenüber wankend zu machen. Frank¬
reich und England stehen in der Herzogthümerfrage aufSeite Oesterreichs und verwerfen mit aller Entschiedenheit die
Politik Preußens . Daß man in Berlin eine Ahnung hatte,was zwischen Oesterreich und den Westmächten vorging , dies
beweisen die Auslassungen gewisser inspirirter Berliner Or¬
gane gegen Oesterreich , wie sie vor den Festtagen plötzlich
ohne eine äußere Veranlassung vom Stapel gelassen wurden.
Für diese drohende kriegerische Sprache der preußischen Blät¬
ter ist aber nicht mehr die Zeit. Die Herzogthümer dürfen
und werden nicht preußisch werden ; dies ist der obersteGrund¬
satz , von welchem die diesseitige Politik geleitet und beherrscht
wird. Will Preußen es darauf ankommcn lassen , Dem gegen¬über seinen Willen durchzusetzen , so darf es sicher sein , daß
sich die Lage vor demAbschluß des Gasteiner Vertrags diesmal
nicht wiederholen wird .

"

Wie «, 29 . Dez . (Allg . Ztg.) Der Kaiser hat heute in
besonderer Audienz die durch den Oberst -Landmarschall Grafen
Rothkirch überreichte Dankadresse des böhmischen Landtags
entgegengenommen . Der Kaiser soll bei diesem Anlaß seine
Krönung als König von Böhmen in Aussicht gestellt haben .— Die „Generalkorrespondenz " dementirt das Zeitungsgerücht
über den nahen Abschluß eines österreichisch - türkischen
Handelsvertrags .

Italien .
* Florenz, 29. Dez . Hr . Lanza ist von seiner Reise nach

Piemont hieher zurückgekehrt. Der König wird morgen er¬
wartet . Hr . Batinatti , Gesandter Italiens in Washington,
ist zum Schiedsrichter der zwischen den Vereinigten Staaten
und Columbia ausgebrochenen Differenzen gewählt worden .

Frankreich.
* Paris , 29. Dez . Man versichert diesen Abend —

schreibt die „Corresp. Havas" —, daß die Schwierigkeiten , die
sich bisher der Neubildung des italienischen Ministe¬
riums entgegengestellt haben , nunmehr beseitigt sind , und
dasselbe nunmehr unter Lamarmora sehr bald zu Stande
kommen wird. Die Reduktion der Armee ist das Programm
des entstehenden Kabinets sowohl, als auch der einzelnen
Parteien geworden , gleichviel ob sie der Regierung sich an¬
schließen oder gegenüberstellen , und man zweifelt kaum mehr
daran , daß diese Maßregel , als unabweisbar durch die Lage
geboten, von Regierung, Parlament und Kation angenommen
und im erforderlichen Verhältniß durchgesührt werden wird .

Marquis Larochejaquelein , den gestern ein Reihe
von Blättern als gestorben anmeldete, lebt noch , wie die
„France " heute ganz bestimmt versichert. Die Krankheitdes
Marquis soll sogar nicht im geringsten lebensgefährlich sein .
— Die unter Vorsitz des Ministers Hrn. Behic speziell mit
Revision des Handels - Gesetzbuchs beauftragte Kom¬
mission hat sich gestern im Ministerium der öffentlichen Ar¬
beiten versammelt. — Man schreibt der „France" aus Rom ,



daß Kardinal Antonelli den König Victor Emanuel habe
wissen lasten , daß der Papst bereit sei, einen Postvertrag mit
dem Königreich Italien abzuschließen.

Der „Patrie" geht eine Privatdepesche von La Plata
unterm 16 . November zu, welche meldet, daß Marschall
Lopez , Präsident von Paraguay , die ersten Friedensvor¬
schläge , die ihm durch Vermittlung zweier Mitglieder des
diplomatischen Korps von Buenos-Ayres gemacht worden
sind , günstig ausgenommen hat. Man meint, daß sehr bald
ein Waffenstillstand zu Stande kommen werde . — Rente
68.02 '/s , Cred . mvb . 816 .25, ital . Anl. 65 45 .

Spanien .
* Madrid , 28 . Dez . Der König von Portugal ist

hier heute Mittag angekommen und um 4?/s Uhr wieder nach
Lissabon abgereist. — Hr . Rios RosaS wurde mit 105
Stimmen von 114 Abstimmenden zum Präsidenten der De-
putirtenkammergewählt . — Der Staatsrath hat erklärt, daß
der Erzbischof von Burgos dem Art . 304 des Straf¬
gesetzbuches verfallen sei.

Niederlande «
Haag , 29. Dez . (Allg . Ztg.) Die Erste Kammer hat

heute das Grundsteuer-Gesetz für Limburg mit 28 gegen 5
Stimmen angenommen .

Amerika.
Die „Patrie" enthält folgende Note : „ Eine Privatkorre¬

spondenz aus Neu -Hör ! meldet, daß der spanische Ge¬
sandte zu Washington am 4 . d . M . mit Hrn . Seward eine
Konferenz hatte , in der er demselben von einer Depesche sei¬
ner Regierung , die auf Chili Bezug hat , Kenntniß gab.
In dieser Depesche erklärt Spanien durchaus loyal, daß es
keine Absicht habe, in Amerika Eroberungen zu machen. Hr .
Seward erwiederte , daß Nordamerika die strengste Neutrali¬
tät in dem spanisch-chilenischen Streit beobachten werde, gebe
aber beiden Theilen den Rath , sich im Interesse des Handels
zu versöhnen . Einige Tage nachher empfing Hr . Seward
einen außerordentlichen Gesandten Chili 's , dem er dieselbe
Auskunft gab . " — Nach dem „Pays " ist in Valparaiso
(Chili) eine Insurrektion ausgebrochen . Columbia soll sich
ebenfalls in Aufstand befinden .

* Lissabon 28 . Dez . Der „Douro" bringt Nachrichten
aus Rio de Janeiro vom 9 . mit . Die alliirte Armee
setzte ihren Marsch fort, ohne auf Hindernisse zu stoßen. In
BueNos -Ayres waren Gerüchte bezüglich des Friedens und
einer europäischen Vermittlung im Umlauf. Es herrschte im
Land eine gewisse politische Agitation über die Frage der
Hauptstadt der Konföderation. Ein Parlamentär von Lopez
hatte Depeschen an Mitre gebracht , aber man wußte nicht,
welchen Inhalts .

Die deutsche Maß - und Gewichtsordnung .
(Aus der Bayer . Ztg.)

Die früheren Bestrebungen, eine Einigung hinsichtlich des
Maß- und Gewichtswesens in den deutschen Bundesstaaten
zu erzielen, erhielten eine neuerliche Anregung dadurch , daß
am 23 . Februar 1860 von Bayern , Sachsen (Königreich),
Württemberg , Kurhessen ^ Großherzogthum Hessen , Nassau ,
Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg ein gemeinschaft¬
licher Antrag an die deutsche Bundesversammlung auf die
Einleitung von Verhandlungen zum Zweck der Einführung
gleichen Maßes und Gewichts in allen Bundesstaaten ge¬
bracht wurde .

Auf den Antrag des handelspolitischen Ausschusses faßte
die Bundesversammlungin ihrer Sitzung von 28 . Juni best . I .
den Beschluß, in Frankfurt a. M . eine Kommission zur Aus¬
arbeitung eines Gutachtens wegen Einführung gleichen
Maßes und Gewichts in allen Bundesstaaten, und zur Eröff¬
nung von Vorschlägen über die am zweckmäßigsten zu wählen¬
den Systeme , sowie die zur Einführung derselben erforder¬
lichen Maßregeln niederzusetzen , zu diesem Ende aber vorerst
an die hohen Regierungen, welche geneigt wären, zu dieser
Kommission auf ihre Kosten sachverständige Kommissäre ab¬
zuordnen , durch Vermittlung der Bundestags -Gesandten das
Ansuchen zu stellen , hierüber Mittheilung machen zu wollen.
In Folge Dessen wurde die bayrische Bundestags -Gesandt¬
schaft sofort angewiesen , in der Bundesversammlungdie Be¬
reitwilligkeit Bayerns zur Abordnung eines Sachverständigen
nach Frankfurt a. M . für die zu eröffnenden Kommissions¬
berathungen zu erklären . Am 12 . Januar 1861 trat die Kom¬
mission in Frankfurt a. M . zusammen . Bei derselben waren
außer Bayern noch die Staaten Oesterreich , Sachsen , Han¬
nover , Württemberg, Baden, Nassau , Großherzogthum Hessen ,
Oldenburg, und die Freien Städte Lübeck , Bremen und Ham¬
burg durch Kommissäre vertreten. In verhältnißmäßigkur¬
zer Zeit wurde von dieser Expertenkommisston ein Gutachten
ausgearbeitet, das als eben so gediegen wie zweckmäßig allge¬
mein anerkannt wurde , und den Anforderungen der Wissen¬
schaft sowohl, als jenen des praktischen Lehens vollkommen
entsprach . In diesem Gutachten, auf welches wir im Verfolg
noch mehrfach zurückkommen und solches im Auszuge wieder¬
geben, wurde zuerst die Frage erörtert , ob Deutschland eine
Einigung im Maßwesen nöthig habe , ob diese Einigung
nützlich und zeitgemäß sei. In Beantwortung dieser Frage
wurde unter Anderm darauf hingewiesen , daß das gesetzliche
Maßwesen anderer Staaten , denen Deutschland ebenbürtig
ist , sich auf ein paar Blattseiten vollständig darstellen läßt,
in Deutschland aber ganze Bücher geschrieben werden müssen ,
um alles in dieser Sache Geltende zu vereinigen .

Nach diesem (Machten haben wir in Deutschland wenig¬
stens 30 verschiedene gesetzliche Längenmaße unter dem Na¬
men Fuß , ferner ungefähr eben so viele verschiedene Ellen
u. s. w. In der Eintheilung herrscht die bunteste , grundsatz¬
loseste Mannigfaltigkeit, unter einer und derselben Benennung
werden die allerverschiedensten Dinge verstanden .

Diese Buntheit und Verwirrung legte dem Handel und
Wandel zwischen den deutschen Bruderstämmen eine drückende
Fessel an, erschwerte die Anknüpfung auswärtiger Geschäfte,

rief mannigfache Streitigkeiten hervor, führte neben häufigen
Verstößen in den Berechnungen große Zeitverluste herbei, und
wurde um so unleidlicher , je mehr der Verkehr sich ausbreitete
und seine Zielpunkte in entfernterenGegenden aufsuchte. Die
Forderung gleichen Maßes und Gewichts trat daher immer
stärker hervor , und immer lauter wurden die Wünsche nach
deßfallfiger endlicher Einigung in den Berichten der Kreisge -
werbs - und Handelskammern .

Das Bedürfniß, heißt es in dem obenerwähntenGutachten,
bei dem außerordentlich gesteigerten internationalen, sowohl
industriellenund kommerziellen als wissenschaftlichen Verkehr
rücksichtlich allesDessen, was diesenVerkehr angeht , jede thun-
liche Erleichterung eintreten zu lassen, macht sich mit jedem
Jahr dringender geltend . Hieraus fließt von selbst die Not¬
wendigkeit, daß Deutschland mit seinem einheitlichen Maß-
und Gewichtsysteme zugleich so nahe als möglich den Nachbar¬
ländern oder den für seine Industrie und seinen Handel be¬
deutsamsten Verkehrsstaaten, also namentlich Frankreich , Bel¬
gien , Niederlande einerseits , oder Großbritannien andererseits
sich anschließe. Die Einführung gänzlich neuer Größen
würde keinem Theile Deutschlands den Vortheil gewährt
haben , sein gewohntes Maß beizubehalten . Die erforderliche
einfache Beziehung zu dem französischen oder englischen Maße
hätte doch nicht gewonnen werden können . Wenn eines der
in Deutschland jetzt bestehenden Fußmaße für sämmtliche
Bundesstaaten hätte angenommen werden sollen, so konnte
mit Rücksicht auf die große geographische Verbreitung doch
nur an den preußischen oder an den Wiener Fuß gedacht wer¬
den. Beide wurden von der Kommission nicht geeignet be¬
funden , weil sie in einem völlig irrationalen Verhältniß zu
dem Meter sowohl als zu dem englischen Fuß stehen , der De-
cimaltheilung entbehren , weil ihnen ferner die nöthige einfache
Beziehung zu dem deutschen Pfunde, wie zu den Flächen - und
Körpermaßen der betreffenden Staaten fehlt . Gegen die An¬
nahme des englischen Fußes sprachen sehr gewichtige Gründe,
deren Aufzählung uns erlassen werden wird , da män sich in
England auch an jenes System annähcrt, welches von der
Fachmänner -Kommission in Frankfurt a. M . vorgeschlagen
worden ist , nämlich an das metrische System. Nach dem
Vorschlag der Kommission soll nämlich das Meter die Grund¬
lage des Maßsystems bilden, eine Längengröße , welche mit
dem in Frankreich gesetzlich geltenden Metre übereinstimmt .
Aus dem Meter werden sämmtliche Längen - , Flächen - und
Raum - oder Körpermaße entwickelt oder hergeleitet . Das
Meter und das metrische System ist auch in der That das
einzige, welches den Namen eines Systems verdient , alles
Andere sind Maß - und Gewichtordnungen ohne irgend eine
konsequente Durchführung und ohne irgend eine Beziehung zu
dem decimalen Zahlensystem . Das Meter ist der zehn¬
millionte Theil des Erdmeridian -Quadranten . Man hat
zwar eingewendet, daß das Meter kein Naturmaß sei ; allein
zur Widerlegung kann nur darauf hingewiesen werden , daß
es ein Naturmaß überhaupt -nicht gibt . Ferner wurde
dem Meter seine fremde Abstammung vorgeworfen ; man
hielt es nicht für erwünscht , gerade von Frankreich
ein Maß für Deutschland zu entlehnen ; man hat sogar
von revolutionärem Ursprung desselben gesprochen ; dabei
wurde aber übersehen, daß das metrische System 1798/99
durch einen Verein von 26 europäischen Gelehrten ausgear¬
beitet worden ist, und daß man das Gute überall hernehmen
kann . Anderen wollte die angeblich französische Nomenklatur
nicht gefallen ; allein diese ist nicht der französischen Sprache,
sondern dem Sprachschätze des klassischen Alterthums entnom¬
men, eben damit sie für alle zivilisirten Nationen gleich an¬
wendbar sei. Das Wort Meter ist nämlich aus dem griechi¬
schen (das Maß) gebildet. Die Namenbezeichnung
der höheren Stufen der Einheit ist der griechischen , die der
niederen Stufen der lateinischen entlehnt worden . Das Zehn¬
fache wird durch Versetzung des Wortes voka (ckex« 10) , das
Hundertfache durch üoüto (exaröv 100) , das Tausendfache
durch Kilo (x^ tve 1000), das Zehntausendfache durch Ll^ris

10,000) ausgedrückt ; das Zehntel durch voci (äoeem
10) , das Hundertel durch Lenti (centum 100), das Tausend¬
stel durch Milli (will« 1000) . Das Ar bei den Feldmaßen ist
von dem lateinischen »ros , die Ebene, abgeleitet , das Gramm
von die griechische Benennung des römischen
Lcriptuluw oder Scrupels. Das Liter stammt von dem alten
Pariser Getreidemaß Litron im Zusammenhang mit dem grie¬
chischen dem Namen eines aus Asien stammenden Ge¬
wichts, welches im Alterthum in Sizilien gebräuchlich war ,
und welches auch als entsprechendes Raummaß für Oel und
andere Flüssigkeiten diente.

Was endlich den letzten Einwand gegen das Meter betrifft,
daß dasselbe als Maßeinheit zu groß sei, so kann demselben le¬
diglich damit begegnet werden , daß der Fuß als Maßeinheit
zu klein gegriffen ist. Dieser Einwand wird auch nur von
Solchen geltend gemacht, die von Maßstäben keinen oder doch
nur seltenen Gebrauch machen. Der Handwerker drückt die
Längen allerdings nach einer Anzahl von Fußen aus , er be¬
dient sich aber zum Ausmessen meist größerer Stäbe von 2
oder 3 Fuß Länge, häufig hat er auf seinem Stock eine Lange
von drei Fußen aufgetragen, also eine Länge , die nahezu mit
der des Meters übereinstimmt . Ueberdies sind die Unterab¬
theilungen des Meters , das Decimeter — eine Fausthöhe —
des Centimeters — die Breite eines kleinen Fingers — und
das Millimeter — die sogenannte Nagelbreite — weit be¬
quemer zu präzisen Längenangaben als Fuß , Zoll und Linie,
von welchen der Fuß für große Längen unbequeme Zahlen
liefert , während die Linie für Präzisionsarbeiten noch zu groß
ist , um kleine Differenzen der Längen darnach auszudrücken .

Aus den Längenmaßen des metrischen Systems ergeben sich
die Flächenmaße . Die Quadrate der Längenmaße bilden die
Einheiten der Flächenmaße . Also wie man bisher die Flächen
nach Quadratfußen, Quadratzollen und Quadratlinien angab,
so werden in dem metrischen System die Flächen nach Qua¬
dratmeter, Quadratdecimeter rc. ausgedrückt .

Die Hohl- und Körpermaße sind durch die Würfel dev Län¬
genmaße gegeben, ihre Einheiten sind also das Kubikmeter , das
Kubikdecimeter , Kubikcentimeter und Kubikmillimeter . Das

Kubikdecimeter hat von diesen kubischen Größen die ausge¬
dehnteste Anwendung. In dem metrischen System ist es unter
der Bezeichnung „ Liter " ausgenommen . Das Gewicht eines
Liter Wasser bildet das Kilogramm. Das Zollpfund , 500
Gramm, die deutsch eGewichtscinheit , ist also genau ein halbes
Liter Wasser.

Diese positiven Vorzüge des metrischen Systems haben dem¬
selben auch bereits eine sehr große territoriale Verbreitung
verschafft.

In Frankreich , Belgien , den Niederlanden ist dieses Sr ^em
vollständig und seit geraumerZeit eingebürgert. Seit 1 . März
1843 ist dasselbe auch in den afrikanischen Besitzungen Frank¬
reichs zur ausschließlichen Geltung gelangt. Im frühe - '
Königreich Sardinien wurde es am 1 . April 1850 eingeführt
in Griechenland im Jahr 1836 . In neuerer Zeit wurde "
das metrische System auch von Spanien und Portugal und
mehreren amerikanischen Staaten angenommen ; in der Pfalz
besteht dasselbe bereits in Anwendung . In England ist es
nach der Parlamentsakte vom 29 . Juli 1864 gestattet , in
Kontrakten und Geschäften sich der Bezeichnung metrischer Ge¬
wichte und Maße zu bedienen , ohne daß deßhalb ein solcher
Kontrakt oder ein solches Geschäft ungiltig wird , insofern et¬
wa frühere Parlamentsakte ein solches Verbot ausgesprochen
hätten. Die Männer der Wissenschaft, zumal Mathematiker,
Physiker , Chemiker , bedienen sich in allen Ländern fast nur des
metrischen Maßes und Gewichts . Die deutschen Schuhmacher
und Schneider , wie Modistinnen haben schon längst das Me¬
termaß im Gebrauch . Das metrische Gewicht ist in dem
größten Theil Deutschlands bereits als Handelsgewicht einge-
sührt. Nach allem Diesem ist es offenbar , daß das Meter
und nur das Meter die Anwartschaft auf den Charakter eines
wahren Universalmaßesder kultivirten Welt hat, und Deutsch¬
land sich unter diesen Umständen dem Beitritt zum metrischen
Maßsystem nicht entziehen kann . Das Gutachten der Fach¬
männer-Kommission vom Jahr 1861 wurde daher auch nahe¬
zu von sämmtlichen Bundesregierungen im Prinzip gebilligt .
Nachdem die bezüglichenErklärungen eingelangtwaren, wurde
von der Bundesversammlung die abermalige Berufung einer
Kommission von Sachverständigenbeschlossen , welcher die Auf¬
gabe gesetzt wurde , eine deutsche Maß - und Gewichtsordnung
definitiv zu formuliren und in einer zur Publikation geeig¬
neten Weise zu redigiren . Die Berathungen dieser Kommis¬
sion , an welcher außer jenen Staaten, die schon im Jahr 1861
durch Bevollmächtigte vertreten waren , auch Preußen , Kur¬
hessen und Mecklenburg -SchwerinTheil nahmen , währten vom
20. Juli bis 17 . August l. I . und vom 7. November bis 1 .
Dezember l. J . Die deutsche Maß- und Gcwichtsordnung, wie
solche aus den Beschlüssen dieser Kommission hervorging, ist
in Nr. 340 der „ Bayerischen Zeitung" abgedruckt. Indem
wir darauf verweisen, glauben wir zur Erläuterung nur noch
einige Punkte hervorheben und besprechen zu sollen.

Nach der in Vorschlag gebrachten deutschen Maß- und Ge¬
wichtsordnung hat das Meter die neue Längeneinheit zu bil¬
den . Das Meter ist gleich 3,42631 bayrische Fuß ; die bay¬
rische Elle enthält 2 Fuß IOV4 Zoll und ist also gleich
0,8330147 Meter ; 100 bayrische Ellen sind gleich 83,301
französische Meter . Das Meter ist das allgemeine Fußmaß
und Maß für Stoffe . Die Einführung der neuen Elle wird
voraussichtlich nicht die mindeste Schwierigkeit haben . In
Fabriken werden Bänder, Tücher , Seidenstoffe rc. meist schon
jetzt nur nach Meter in ihren Längen und nach Centimeter in
ihren Breiten ausgedrückt , und im Ladenverkauf werden die
Frauen rasch es weit bequemer finden , nach Meter und Cen¬
timeter einzukaufen , weil ganz allgemein die Muster in den
Modejournalen, Bazar rc. nur nach Centimeter angegeben
sind. Eine fortgesetzte Halbirung des Meters zur Messung
von Langwaaren scheint uns nicht geboten . Wer eine halbe
Elle verlangt , bekommt eben 50 Centimeter; wer ver¬
langt, 25 Centimeter u. s . w. Man bedarf daher wirklich
nicht einer besonder« Aichung der dyadischen Theilung. Der
deutsche Handelstag hat sich gleichfalls nur für die Decimal-
theilung des Meters ausgesprochen . Preußen hat für sich
den Dreidecimeterfuß in Anspruch genommen , und wurde
derselbe auch von der Kommission , um das Einigungswerk
nicht scheitern zu lassen, als zulässiges, nicht aber als obliga¬
torisches Landesmaß zugestanden . Es wurde nämlich geltend
gemacht , daß das Meter , namentlich in den östlichen Theilen
der preußischen Monarchie , eine beinahe in allen Schichten
der Gesellschaft so unbekannte Maßgröße sei, daß es in
Preußen als ein unabweisbares Bedürfniß erscheine, neben
dem Meter einen Dreidecimeterfuß als zulässig zu erklären .
Wir betrachten diese Maßgröße als schädlich , die den Ueber-
gang zum Meter keineswegs erleichtert, sondern erschwert, die
aber von dem Meter selbst in Bälde wieder verdrängt werden
wird . Wir glauben daher auch nicht zu irren , wenn wir
voraussetzen , daß die bayrische Regierung von der Einfüh¬
rung dieser Maßgröße absteht. Nachdem Baden und Nassau
auf den Dreidecimeterfuß verzichten, wird derselbe in Süd¬
deutschland voraussichtlich nicht zur Einführung gelangen ;
auch in Hannover, Oldenburg und den Hansestädten ist kein
Boden für diesen Fuß . Eine Halbheit in dieser Frage kann
nur von Nebel sein und würde voraussichtlich der Bevölke¬
rung die Opfer und Anstrengungen , welche mit dem Auf¬
geben des Gewohnten und der Annahme des Neuen unver¬
meidlich verbunden sind , nur verdoppeln .

Das Liter ist die Einheit der Flüssigkeitsmaße . Eine bay¬
rische Maß ist gleich 1,06903 Liter ; 100 bayrische Maß —
106,9026 französische Liter . Für den wirthschaftlichen Ge¬
brauch ist dies sehr günstig . Die Wirthe haben nicht nöthig ,
sich neue Maßgesäße anzuschaffen, sondern es wird der Ab¬
strich nur etwas herabgesetzt. Den Hohlmaßen für trockene
Körper , also namentlich für Frucht und Körner , andere Na¬
men zu geben, als den Hohlmaßen für Flüssigkeiten , liegt kein
Grund vor. Im metrischen System führen deßhalb auch beide
durchaus gleiche Namen. Man spricht von einem LiterFrucht
so gut, wie von einem Liter Bier oder Wein. Ein bayrischer
Scheffel faßt 222,357 Liter , ein bayrischer Metzen faßt 37,0596
Liter. Diese Maße weichen also nicht unbedeutend von den
gebräuchlichen ab . Gleichwohl wird der Uebergang nicht von



besonderer Schwierigkeit sein. Es lassen dies die Erfahrungen
in Baden, Hessen , Nassau und der Schweiz annehmen. Bringt
man überdies in Anschlag , daß der Fruchthandel über die
Grenzen des Landes hinausreicht, so wird der erleichterte Ver¬
kehr, der durch ein einheitliches Maß bedingt ist, sofort als ein
Aequivalent für die Uebergangsschwierigkeiten zu bezeichnen
sein.

Was die Untertheilung des Liter anlangt , so stimmen wir
auch hier deüi Vorschlag des allgemeinen deutschen Handels¬
tages bei uw '

glauben uns für eine fortgesetzteHalbirung aus¬
sprechen zu sollen , da der Theorie zu Gefallen nimmermehr
Neuerungen einzuführen sein dürften, welchen bekannte herge¬
brachte .Gewohnheiten im täglichen Leben entgegenstehen .
Wird r. n der dyadischen Theilung die Decimale zugelassen,dann lasten sich die Gewohnheiten des Landes mit den Forde¬
rungen des Verkehrs sehr wohl vereinigen .

Das als Eisenbahn - , Post- und Zollgewicht bereits einge¬
führte Pfund von 500 Gramm soll fortan auch die Einheit
des bayrischen Landesgewichts sein . Das bisherige bayrische
Pfund wiegt 560 Gramm . Ein Zentner oder 100 bayrische
Pfund sind gleich 112 Zoll- oder deutsche Pfund . Die Unter¬
theilung des Pfundes ist den Landesgesetzen Vorbehalten .
Gegenwärtig bestehen in Deutschland dreierlei Eintheilungen
des Pfundes . In Preußen , Sachsen, den thüringischen Staa¬
ten und Mecklenburg ist die beim deutsch -österreichischen Post¬
wesen schon früher gebräuchliche Theilung in 30 Loth einge¬
führt. Die nordwestdeutschen Staaten : Hannover, Braun¬
schweig , Oldenburg, Schaumburg, Lippe , Holstein , Hamburg,Bremen , Lübeck theilen das Pfund rein decimal , nämlich in
10 Loth , 100 Quint , 1000 Halbgramm. Es dürfen jedoch
auch Viertelpfundstücke (gleich 2 Neuloth und 5 Quint) und
Achtelpfundstücke(gleich 1 Neuloth , 2 Quint und 5 Halbgramm)
geaicht und im Verkehr angewendet werden . Von dieser Be-
fugniß wird aber thatsächlich fast kein Gebrauch gemacht.

Die übrigen Staaten , in welchen das neue deutsche Pfund
eingeführt ist, haben die althergebrachte Zerfällung in 32 Loth
zu 4 Quentchen beibehalten . Die Fachmänner-Kommission
vom Jahr 1861 erklärte die rein decimale Theilung des Pfun¬
des als die empfehlenswertheste ; sofern außer dieser decimalen
Theilung noch eine andere beliebt oder zugelassen werden sollte,wurde die rein dyadische (in 32 Loth zu 4 Quentchen ) in Vor¬
schlag gebracht. Der deutsche Handelstag hat sich gleichfalls
für die rein decimale Theilung ausgesprochen , und die Kreis-,Gewerbs- und Handelskammer von Schwaben und Neuburg
in ihrem Jahresbericht für 1864 dem Wunsch Ausdruck ge¬
geben, daß das Zollpfund nach dem Decimalsystem , eventuell
nach dem System der benachbarten Staaten abgetheilt werden
möge. Wie wir aus verlässiger Quelle vernehmen , ist es in
den Absichten der bayrischen Regierung gelegen , eine gleich¬
mäßige Untertheilung des Pfundes in den südwestdeutschenStaaten herbeizuführen , und können wir nur wünschen , daß
auch in diesem Punkt Uebereinstimmung erzielt wird. Nach
der von der bayrischen Regierung an den Bund abgegebenen
Erklärung wird sich die neue Ordnung des Maßwesens nicht
auf die Feld - und Holzmaße erstrecken. Ohne Zweifel wäre
es sehr wünschenswerth , wenn ein einheitliches Feldmaß für
alle deutsche Staaten gewonnen werden könnte. Die Erfah¬
rungen, die in der Landwirthschaft gemacht werden, zum Ge¬
meingut zu machen, ist von größtem Belang. AlleinDem steht
entgegen, daß der Bauer die Kulturregeln ererbt hat ; sie sind
ihm angegeben nach den ortsgebräuchlichen Feldmaßen. Es
liegt in der Natur der Sache , daß er nur sehr allmälig zu
neuen Feldmaßen übergehen kann . Hiezu kommt noch , daß
Grund - und Hypothekenbücher und das gesammte Grund¬
steuer-System nach den bisherigen Feldmaßen geordnet sind .
UeberdieS ist das Feld keine bewegliche Waare . Gleiches
Feldmaß hat also für den Handelsverkehr nicht die gleiche Be¬
deutung wie gleiches Längenmaß u. f. w . Um aber das Ver-
ständniß zu erleichtern , wird in Bayern das Verhältniß der
bestehenden Feldmaße zum Feldmaß des metrischen Systems
festgestellt und bekannt gemacht werden . Dies wird auch
bezüglich der Holzmaße stattfinden , die mit Rücksicht auf die
Forstwirthschafts-Einrichtungen auch vorerst noch beibehalten
werden sollen.

Zum Schluß will nur noch erwähnt werden , daß auch nach
unserm Ermessen der Uebergang zu einem neuen Maß- und
Gewichtssystem wie jeder Uebergang zu einer neuen Ordnung
mit Schwierigkeiten verknüpft ist . Diese Schwierigkeiten sind
übrigens keineswegs so bedeutend, wie dies gewöhnlich an¬
genommen wird , und werden jedenfalls reichlich ausgeglichen
durch den Gewinn, welchen der Verkehr der deutschenStaaten
unter einander und mit dem Ausland erfährt. Bayern hat in
Erfüllung eines langjährigen allgemeinen Wunsches die Be¬
rufung von Fachmännern zur Berathung einer deutschen
Maß- und Gewichtsordnung veranlaßt , und die bayrische Re¬
gierung wird sich daher auch , dessen sind wir gewiß , bei der
neuen Ordnung des Maß - und Gewichtswesens der kräftigsten
Unterstützung von allen Seiten zu erfreuen haben .

Badischer Landtag.
(Schluß .)

4) Ueber Feststellung beziehungsweise Abänderung des
Steuerkapitals in Folge wahrgenommener Fehler oder
eingetretener Veränderung der Steuerobjekte.

» . Rücksichtlich der Gebäude .
Art. 25. Ist ein steuerbare « Gebäude oder ein steuerbarer Gebäude-

theil gar nicht oder nicht mit dem richtigen Steuerkapital zur Häuser-
fieuer bcigezogen , oder find gesetzlich frei bleibende Gebäude oder Ge-
bäudetheile gleichwohl der Häusersteuer unterworfen worden , so hat,
sobald der Fehler wahrgenommen wird , eine Berichtigung desselben
einzutreten.

Art . 26. Eine gänzliche , beziehungsweise theilweise Abschreibung
de- Steuerkapitals muß erfolgen :

1) wenn ein Gebäude ganz oder theilweise zu Grund gegangen
oder schlechthin unbenützbar geworden ist ;

2) wen« ein Gebäude oder Gebäudetheil niedergerissen worden ist z3) wenn s«, Gebäude ganz oder theilweise eine Bestimmung erhal¬

ten hat , nach welcher es in Gemäßheit de« Art . 3 steuerfrei zu be¬
lassen ist ;

4) wenn eine Hvfraithe oder ein Theil einer solchen bleibend der
land - oder forstwirthschaftlichen Kultur gewidmet worden ist oder eine
andere , die Befreiung von der Häusersteuer begründend« Verwendung
erhalten hat .

Art . 27. Die Bildung eine« neuen, beziehungsweisehöheren Steucr-
kapitals hat einzutreten :

1) wenn ein Gebäude neu errichtet worden ist ;
2) wenn ein Gebäude durch Aufsehen eines oder mehrerer Stock¬

werke oder durch Ueberbauung eine« weiteren TheilS der Hvfraithe
dergestalt vergrößert worden ist , daß dadurch sein Werth um minde¬
sten « 100 fl. erhöht wurde , oder wenn ein Gebäude zum Zweck einer
andern Verwendung eine gänzliche bauliche Umwandlung erlitten hat ;

3) wenn ein bisher zur Grundsteuer katastrirteS oder steuerfreies
Gelände überbaut oder zu einer Hvfraithe gezogen worden ist ;

4) wenn Gebäude oder Gebäudetheile , welche nach Art. 3 bisher
steuerfrei geblieben , eine diese Steuerfreiheit nicht mehr begründende
Widmung erhalten habm , oder wenn bisher schlechthin unbenützbar
gewesene Gebäude , beziehungsweise Gebäudetheile nun nutzbar gewor¬
den sind.

Art . 28 . In den Fällen de» Art . 26 hört die Steuerpflicht mit
dem Ende de « Steuerjahr« auf , in welchem dieselben eingetreten
find.

Bei den unter Ziffer 1 und 2 diese« Artikels erwähnten Gebäuden
und Gebäudetheilen ist aber die Steuer für da« letzte Jahr zurück¬
zuvergüten .

Die Steuerpflicht für die Gebäude , deren neue oder höhere Kata«
strirung der Art . 27 vorschreibt , beginnt mit dem Steuerjahr, welches
auf den Zeitpunkt folgt , in welchem die Reubauten benützbar gewor¬
den sind , beziehungsweise die neue Widmung eingetreten ist.

d . Rücksichtlich der Grund - und Grundgefälllasten .
Art . 29. Rückstchtlich der Berichtigung , Abschreibung oder neuen

Berechnung des Steuerkapitalsder Grundlasten , beziehungsweiseGrund-
gesälllasten , ist nach Maßgabe der Art . 50 , 51 und 52 de« Gesetzes
vom 7. Mai 1858 zu verfahren.

5) Ueber das Verfahren bei der neuen Einschätzung .
Art . 30. Die neue Einschätzung alle« Gebäude zur Häusersteuer nach

Maßgabe dieses Gesetzes wird unter Oberaufsicht des Finanzministe¬
riums von der nach Art. 53 de« Gesetze« vom 7. Mai 1858 gebildeten
Ministerialkommisston geleitet.

Art . 31 . Zur Vornahme des EinschätzungsgeschäfteS ernennt das
Finanzministerium auf Vorschlag der Ministerialkommisston je für eine
Anzahl von Steuerdistrikten einen Steuerkommissär, welchem für jeden
einzelnen dieser Steuerdistrikte zwei beeidigte Bauverständige als Schä¬
tzer beigegeben werden.

Art . 32. Der eine dieser Schätzer wird aus den bauverständigen
Einwohnern de« betreffenden Ort« , oder wenn kein tauglicher zu sin-
den ist, oder es sich um die Einschätzung der Gebäude einer Hof - oder
Waldgemarkung handelt, au« denen eine« benachbarten Ortes gewählt .
Der andere Schätzer wird je für sämmtliche Steuerdistrikte des Bezirks
eines Steuerkommissär- au- der Reihe der gebildeten Baumeister oder
Werkmeister bestellt .

Die beiden Bauschätzer ernennt das Bezirksamt, und zwar den Orts¬
schilder auf den Vorschlag de« Grnirind «aths , beziehung«v»eis« bei Hof¬
oder Waldgemarkungen nach Hörung der Gebäudeeigenthümer oder
deren Vertreter, den Bezirksschätzer nach Berathung de« BezirkSralhes,
Beide aber nach Vernehmung des Steuerkommissärs .

Art . 33. Die Schätzer, unter Leitung und Mitwirkung des Steuer-
kommissärS, haben

1) die mittleren Kauswerthe der Gebäude zu begutachten;
2) die Schätzung solcher Grundgefälllasten, zu deren Ermittlung eS

Bauverständiger bedarf, vorzunehmen.
Sonstige Schätzungen wandelbarer Grundlasten und Grundgesäll-

lasten besorgen die im Art . 54 des Gesetzes vom 7. Mai 1858 bestimm¬
ten Schätzer.

Sind bei den ihnen obliegenden Schätzungen die Bauschätzer ver¬
schiedener Ansicht , und ist eine Uebereinstimmung nicht zu erzielen, so
entscheidet der Steuerkommissär.

Art. 34 . Das bei Festsetzung der mittleren Kauswerthe einzuhal¬
tende Perfahren wird durch Verordnung geregelt.

Ist die Einschätzungskommission darüber verschiedener Ansicht , ob die
Einschätzung der GebLude in Gemäßheit des Art . 14 oder des Art. 15
vorzunehmen sei , so ist die Entschließung der Ministerialkommisston
einzuholen.

Art . 35 . Ist die Einschätzung der Gebäude eine « Steuerdistriktes
vollzogen , so muß da« Ergebniß nebst dem Verzeichniß der Häus«-
preise aus der Normalperiode (Art . 9) und dem Verzeichniß der steuer¬
freien Gebäude (Art . 3) während vierzehn Tagen im Gemeindehaus«
oder an einem sonst geeigneten Ort in der Gemeinde zur Einsicht der
Betheiligten aufgelegt , sodann vor versammeltem Gemeinderath den
Gebäudeeigenthümern verkündet werden. Ueber diese Verkündigung ist
ein Protokoll auszunehmen , welches die etwaigen Erinnerungen der
Gebäudeeigenthümer, sowie die Würdigung dieser Erinnerungen durch
di« Schätzer und den Steuerkommissär zu enthalten hat .

Art. 36. Nach der Einschätzung der GebLude find die Stcueran-
schläge der vorkommenden Grund- und Gefälllasten festzustellen .

Da« Ergebniß muß nach Maßgabe des Art . 35 zur Einsicht der
Betheiligten (der bezüglichen Hauseizenthümer , Gefäll- und Lastenbe¬
rechtigten) öffentlich aufgelegt und den Betheiligten vor versammeltem
Gemeinderath verkündet werden. Auch ist hierüber , sowie über die
etwaigen Einwendungen der Betheiligten und die Entgegnungen des
Steuerkommissär« und der Schätzer ein Protokoll aufzunehmen .

Art . 37. Auf Vorlage der Eröffnungsprotokolle (Art. 35 und 36)
nebst sämmtltchen Voraklen und , soweit nöthig, stattgefundener Ergän¬
zung oder Berichtigung setzt dir Ministerialkommisfion die Mittlern
Kauswerthe (Steuerkapitalien , Steueranschläge) der Gebäude auf ,über oder unter die in den Vorverhandlungen begutachteten Be¬
träge fest .

In den beiden letztem Fällen geschieht die« durch Bezeichnung der
Prozente , um welche die begutachteten Beträge erhöht, beziehungsweise
ermäßigt werden sollen .

Ebenso hat die Ministerialkommisfion die durch Schätzung bestimm¬
ten , auf Grund- urd Gefälllasten bezüglichen Beträge (Art . 36) zu
genehmigen, auch die bei Grund- und Gefälllasten in Anwendung
kommenden Naturalienpreise festzusetzen, sofern letztere nicht bereit»
nach Art . 65 des Gesetze« vom 7. Mai 1858 festgesetzt sind.

Bei besonders erheblichen Erinnerungen gegen die Steueranschläge
der Gebäude oder gegen die aus Grund- und Gefälllasten bezüglichen

Schätzungen kann die Ministerialkommisfion eine nochmalige Prüfung
durch andere Schätzer anordnen .

Art. 38 . Glaubt die Ministerialkommisfion die Steueranschläge
der GebLude gegen die von der Einschätzungskommission des Steuer-
distrikt« vorgeschlagenen Beträge erhöhen zu müssen , so hat sie vor
der Entscheidung hierüber den Gebäudeeigenthümer« von der beab¬
sichtigten Erhöhung und den Gründen hiefür Kenntniß , und ihnen
unter Anberaumung einer unerstrecklichen Frist von vier Wochen zu
etwaigen Erinnerungen Gelegenheit zu geben.

Art. 39 . Gegen die Festsetzung der Steueranschläge der Gebäude,
sowie der Schätzung wandelbarer Grundlasten und Grundgefälllasten
steht den Gebäudeeigenthümern und Gefällberechtigten das Recht de«
Rekurse« an da- Finanzministerium zu, welcher innerhalb einer uner¬
strecklichen Frist von vier Wochen ausgeführt werden muß.

Eine gleiche Berufung ist auch rückstchtlich der Bestimmung der bei
den Grund - und Gefälllasten anzunehmenden Naturalienpreise zulässig,
sofern letztere nicht bereits in Folge de« Gesetzes vom 7. Mai 1858
endgiltig festgesetzt find.

Art . 40 . Sind die Ergebnisse der neuen Einschätzung festgestellt , so
find die neuen Häuser-, Gefäll- und Lastensteuerzettel alsbald hiernach
fertigen und ist auf Grund derselben das neue Häuserkataster bearbeiten
zu lassen .

Die Steuererhebung nach letzterem hat mit der auf Beendigung
dieser Schlußarbeit unmittelbar folgendm Budgetperiode in allen
Steuerdistrikten gleichzeitig zu beginnen.

6) Ueber die alljährliche Berichtigung des Häusersteuer -
Katasters.

Art. 41 . Die Berichtigung de- Häusersteuer-Katastcr« , welche wegen
de« Wechsels in der Person der Steuerpflichtigen — d. h. der Grund-
und Nutzeigenthümer, der Gefäll- und Lastenberechtigten — alljährlich
zu geschehen hat , bleibt wie bisher dem jährlichen Ab - und Zuschreiben
Vorbehalten.

Bei Gelegenheit de« letzteren wird auch die Berichtigung der Steuer,
kapitalicn in Folge wahrgenommener Fehler oder eingetretener Verän¬
derung der Steuerobjekte (Art . 25—29) vorgenommen.

Da« Verfahren hierbei richtet sich nach den betreffenden Vollzugs¬und Jnstruktivvorschriften .
7) Ueber die Kosten der neuen Einschätzung und des jähr¬

lichen Ab- und Zuschreibens.
An . 42 . Die Kosten der durch da- gegenwärtige Gesetz verordneten

neuen Einschätzung und der VollzugSarbeiten hiezu trägt die Staats¬
kasse. Ist jedoch durch die Erinnerungen der Gebäudeeigenthümer gegen
die Taxation ihrer Gebäude eine Prüfung dieser Taxation durch andere
Schätzer veranlaßt (Schlußsatz de« Art . 37) und sind hiernach die Er¬
innerungen als ungegründet erkannt worden, so kann die Ministerial¬
kommisston den Kostenaufwand , welchen die Prüfung verursacht hat,
ganz oder theilweise den betreffenden Gebäudeeigenthümern zur Last
setzen.

Art. 43. Die Kosten des jährlichen Steuer -Ab- und ZuschreibenS— sei eS wegen Veränderungen in den Personen der Steuerpflichtigen ,
oder wegen Veränderungen der Steuerobjekte — bleiben forthin der
Staatskasse zur Last.

8) Vollzugsvorschriften .
Art. 44. Da« Finanzministerium ist mit dem Vollzug beauftragt .Es erthetll die Nvlylgrn uni. Lustniktivvorschriften.

Vermischte Nachrichten.
— München , 27. Dez . Zwei hervorragende Mitglieder der

Münchener Künstlerschaft find gestern gestorben , der Thiermaler
August Schleich , der besonders durch seine trefflichen Rauchbilderin weitesten Kreisen sich einen berühmten Namen machte , und der in
früher« Jahren im landschaftlichen Fach ausgezeichnete Maler Kaiser
August Schleich erreichte nur ein Alter von 52 Jahren.

— Nürnberg , 28 . Dez. Der Ausschuß der Turnvereine hat so
eben mit 15 gegen 3 Stimmen beschlossen, da« nächste deutsche
Turnfest in einfachster Weise am 22. bi« 24. Juli 1866 in Nürn¬
berg abzuhalten .

— Rostock, 27. Dez . (Rost. Ztg .) Am 30. Juli d. I . wurden
im Lesezimmer der hiesigen . Societät ' mehrere Nummern der . Wo¬
chenschrift des deutschen Nationalvereins '

polizeilich mit
Beschlag belegt. Durch das eingeleitete gerichtliche Verfahren hat sich
nunmehr ergeben , daß auf Grund de« PreßgesetzeS weder eine poli¬
zeiliche, noch eine strafgerichtliche Untersuchung wegen der bezeichnet -«
Drucksachen eingeleitet werden konnte, wa- der Administration der
. Societät' unter Rückgabe der saifirten Blätter jetzt durch ein Dekret
des Kriminalgericht « angezeigt worden ist.

Karlsruhe , 30. Dez. Bei der heute stattgehabten Gewinn -
ziehung der badischen 35 - fl. - Loose sind folgende 10 Num¬
mern mit je 1000 fl . Gewinn gezogm worden : Nr. 41,572, 44,126 ,
44,127, 101,975 , 126,049 , 129,065, 129,096, 221,808 , 244,438 ,
399,548.

Marktpreise.
Ergebniß de « am 21 . , 23 . und 27 . Dezbr. 1865 zu Vil

lingen abgehaltenen Getreidemarkte «.
Getreide - Verkauf. Ganze Ber - Preis Aufschlag Abschlaggattung. Ztnr . kausssumme. per Ztnr. per Ztnr. per Ztnr .Kernen 2587 12013 fl. 58 kr. 4 fl. 39 kr. — fl — kr . - fl. — kr .
Roggen 14 48fl . 27 kr. 3fl. 28kr. - fl. - kr. - fl. 2 kr.Gerste 14 50fl . 24kr. 3sl. 36 kr . - fl. - kr . - fl. — kr.Bohnm 2 7fl. 52kr. 3fl. 56 kr . — fl. — kr. - fl. - kr .
Erbsen — — fl. — kr. - fl. - kr. - fl. — kr. — fl. - kr.
Mischelfrucht 210 619 fl. 58 kr. 2 fl. 57 kr. - fl. - kr. - fl. 2 kr.
Wicken — — fl . — kr. - fl. - kr. - fl. - kr . - fl. — kr.
Haber 427 1490 fl. 45 kr. 3fl. 29kr. — fl. 2kr. - fl. - kr .
Besen - . - ü. - kr. - fl. - kr. - il. - kr. — fl . - kr.

KarlSrnher WitteruugSbrobachtungen .

29. Dez. Barome¬
ter .

Ther¬
mo- » iad. Himmel. Witterung .

Meter .
MorgensTXHr28 ' 0,39 " - 7,0 N .O. schw . bew. dunstig, kalt
Mittags 2 , 27 ' 10 87"' )- 1 .0 . heiter , frisch
Nacht« 9 , . S.70 ' - 0,5 , . . kalt

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herm. Kroenlein.

Großherzogliches Hoftheater .
Montag 1 . Jan . 1 . Quartal. 1 . Abonnementsvorstel¬

lung. Der Postillon von Longnmeau; komische Operin 3 Akten , von Adam.



Z c 396 Im Verlag von A. Kröner in Stuttgart erscheint :

Die ^ ' ' '
Dritter Jahrgang .

Mostrirtes Unterhaltungsblatt zu Lust und Leffrr für alle Stände . HerauSgegebm von einem Verein Volks -

thümlicher deutscher Erzähler . Redigirt von <Lmk Hrautwaun .
Die . Stadtglocke" , welche mit dem so eben erschienenen ersten Hefte in ihren dritten Jahrgang tritt , WM

auch im neuen Jahr ihre freundlichen Leser durch schöne Erzählungen , iutereffante Geschichts - und Sttten -

fchildrrungeu . Beschreibungen fremder Länder und Völker , Anekdote» , Gedichte , Biographien , Jagd -

adenteuer , Gemeinnützige Mittheilnngrn , Preisräthfel rr . unterhalten und belehren. Der . Glockenzieher

hat zu diesem Zweck ein« Reihe der tüchtigsten deutschen Erzähler und Schriftsteller gewonnen . welche rhm zur

Seite stehen werden. Wir nennen hievon nur : Paul Hcyse , Hermann Lprz , Larl Aeisart , Heinrich Sauer ,
Julie Düngern , Eduard Äd- lay etc . Für Illustrationen von tüchtigen Künstlern . z . B . Eugen Neureuthcr ,

Heinrich Leder in München , Lodert Heck, Carl Vsterdmger , Ernst SSß in Stuttgart , ist beste Sorge getragen.

Unter den Errathern der Preis - Räthsel werden zuweilen werthvolle Bücher und Kunst¬

gegenstände im Werthe bis zu Rthlr . 2«. — fl . 33 . verlooSt . Die Abonnenten erhalten mit

dem zwölften oder bei Vorausbezahlung des ganzen Jahrgangs schon mit dem zweiten Hefte gratis eme

prachtvolle Stahlstich -Prämie : „Schwäbische Landleute in einer Stadlkirche
"

, gemalt von
R . Heck, gestochen von Dertinger .

Die . Stadtglocke" erscheint auch im neuen Jahr in 12 Monatsheften d 4 Sgr . — 12 kr. rhem . —

25 Nkr. Lsterr . — 45 Cent, schweiz.
Inhalt des ersten Heftes.

Hert : Franz Alzeyer. Ein « Geschichte aus den Befreiungskriegen von Faul Keyse. Jüustr . v . L .

Weureutyer . Das Schicksal des Do » Carlos . Nach den neuest . Forschungen v . K . Kauer . Sm wildbe -

wegtes Leben. Erz . nach wirklichen Begebenheiten v . K . Seifart . Der Nelßenstein. Der Falkorner . V .

K . Meder. Schiller und Schuvart . V. K . Kurz . Die kousumvereine . V . L Mfeiffer . « rwnrrnugeu
eines Dirbsfängers . Aus den Auszeichnungen eine » schottischen Polizeibeamten . Deutsch bearb. v . Kar .
1 . Die Kinderauszieherinnen . Zur Wetterkunde . Ueb . die vermemtl . Ungesundheit eiserner Zimmeröfen.

Illustrationen : Zu Franz Alzeyer , von Neureuth er . Don Carlos . Nach dem Origmal -Portrait
im K . Museum zu Madrid . Der Reißenstein. Der Falkonier. Begegnung zwischen Echubart und Schiller.

Schubart 'S Portrait . Der Schubartsthurm aus Hohenasperg. Erster Versuch bei Knaben . Erster Versuch
bei Mädchen, von Ofsterdinger .

Zu Bestellungen empfiehlt , sich die A . Geßner 'fche Buchhandlung m

Karlsruhe _ _ _ — —
Mehrjähriger Gebrauch

eines diätetischen Mittels , dm ein unausgesetzt guter Erfolg begleitet , läßt mit Recht einen Schluß auf die Be¬

währtheit de« betreffendenMittels zu. Wenden wir dies auf das H o s s ' sche Malz -Ertract -GesundheitSbier an ,

so wird man die Veröffentlichung nachstehenden Schreibens , welche des Hoflieferanten Herrn

Johann Hoff 's Filiale , HochstraßeNr . 12 in Cöln ,
veranlaßt hat , durchaus angemessenfinden.

. Lissakowo bei Grandmz , 22. November 1865.

( Im Auszug .) Außerdem halte ich eS wahrhaft für meine Pflicht, Ihrem Malz -Ertract - Gesundheitsbier
meine volle Anrrkennung zu zollen, da, wenn kein Rückfall eintrcten sollte , meine Gesundheit dnrch den langen

Gebrauch desselben ««endlich gestärkt und gefördert ist, wofür ich nochmal» meinen Dank ausspreche.
E Boots ."

Niederlage i« Karlsruhe bei Michael Hirsch, Kreuzstraße Nr . 3.
Z .c .382. Karlsruhe .

Oa .r1
großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt nachstehende Weine in 1/4, V2, Vi und doppelten Flaschen, als :

Champagner , Vve. Lliquot ,
» Sonverslnes , von G . H. Mumm u . C.,
„ Oremavt kour ^, idem,
» Versen »x, idem,
, Sillerx , idem,
, Versenax , von bloet L lldanckon,
» Krsnck vin koxsl , von Ernest Jrroy ,

in V- , Vi und doppelten Bouteillm ,
, llreme Lour >, von Ernest Jrroy ,
, von vevenoge ,
„ Lillerv , in Vr und Vi Bouteillm ,
» »nx Lcnssoo , von G. Gibert ,
, »NX Ickeckallles, idem,
» Ehrmbreltsteiner , von ck'Lster .
» vi » a « onilmpsgne , von Kumzer ,
, Kaiserstühler, idem,
, Markgräfler , idem,
, Moselwein, von Drouven ,

Mousstrende Limonacke gsrense ,
Mousflrmde « Socka-IVster ,

, Selterser lVater ,
Steinwein (Borbeutel ) Lit . X. ,

» „ Lit . ö .,
Bordeaux , Okatean Lsütte ,

, „ Vlarganx,
, St . lullen ,
„ St . Lstepde ,

Lüte liotie ,
Lremitaxe rouge ,
Lremitsge blaocde ,
Ollatesn neuk cku kape .

Msest -LuneHe , 1»» Qualität ,
„ 2. ,

Lbodlis ,
Sup. vlck Portwein.

„ „ Sberrx,
„ 2. Qualität ,

vrx Vlsckeira , 1 . Qnaütät ,
„ 2 . »

-kereS,
Alten Malaga , 1 . Qualität ,

» 2 . »
Tokayer, 1 . Qualität ,

» 2. »
Visa cke Icksrssls,
Oedmburger Ausstich ,
Ofener Adelsberger,
Liebfrauenmilch,
Niersteiner,
Johannisberger ,
Rüdes heimer,
Hochheimer ,
Deidesheimcr,
Marcobrunncr ,
Scharzhofberger,
BraunSberger Auslese ,
Weilb. UngsteinörTraminer ,
Mauerwein ,
Markgräfler ,
Affenthaler,
Aßmarmshäuser ,
Oberingelheimer

rc. rc. zu den billigsten Preisen.

Gebrüder Dreyfus in VVkWLMVKK « . « 4VM

concessionirt durch hohen Erlaß des Kaiserlich französischen Ministeriums .

Expedienten für Passagiere und Auswanderer .
Regelmäßige Beförderung mittelst Dampf - und Segelschiffen :

Havre — New-Hork — Neu-Orleans
Havre — Southampton — New-Iork

Havre — Liverpool — Neu-Hork und New -Orleans.
/ Billigste Preise und strenge ^ Erfüllung eingegangener Verpflichtungen .

Corresondmzm bittet man an : in 28otßktl1lUkls zu richten

Brrtag von Friedrich Lome io Lrixzig .
Z . c.400. Durch alle Buchhandlungen und Post¬

ämter ist LN beziehen :

1ii8 der steiillM .
Ein

uaturwiffenschaftliches Volksblatt.
Herausgegeben

von
L . /K.» Ho88 « »» 88ler .

Amtliches Organ des deutschen Humboldt - VereinS.
Achter Jahrgackg.

Wöchentlich ein Bogen mit Illustrationen .
Preis vierteljährlich 15 Sgr .

Nach dem Urtheile Dirstertveg ' s »verdient dieseZeit¬
schrift unter dm Gebildeten wie unter dem Volke die
weiteste Verbreitung und die Unterstützung jedes wah¬
ren Freundes de- Volkes und der Humanität ." _

Z .c.416. Karlsruhe .

Grast. Lemingen-Neu-enau
Elo Anlehen.

Die per 1 . Januar 1866 fälligen Coupons obenge¬
nannten Anlehms werden von heute an an unserer
Kaffe bezahlt.

Karlsruhe , den 30. Dezember 1865.G . Müller Ls Crnrs.

Z.c.372 . Karlsruhe .

Städtische Erspamiß-Kasse.
Die Einleger der städtischen Ersparniß -Kaffe , welche

in der Mitte dieses Monats ihre Sparbüchlein zur
Vergleichung mit den Kapitalbüchern anher vvrgelegt
haben, werden hiermit in Kmntniß gesetzt , daß sie die¬
selben gegen Rückgabe der ausgestellten Quittungen
am 2-, 3 . und 4. Januar k. I . , Nachmittags von
2—4 Uhr, in dem LeihhauS -Bureau in Empfang neh¬
men können.
- Zugleich wird bekannt gemacht , daß vom 2 . Januar
k. I . an die städtische Erspamiß -Kasse wieder ge¬
öffnet ist.

Karlsruhe , dm 27. Dezember 1865.
_ LrihhauS -Sommisfiou . _

Z.c.417. Karlsruhe .

kimsottszkropo
von

Mann ^äLM koeäer
in

Vüsseläork-Oölu ,
auf allen größer« Ausstellungm mit I Preismedaille
gekrönt und allseitig als die feinsten anerkannt , em¬
pfiehlt in Originalkörbm — sortirt aus den verschie¬
denen Sorten — wie auch in einzelnen Flaschen

C Arleth ,
Hoflieferant .

^ msrioaii LmiArant 6om .pa .nzk .

für Vertretung der Jnlereffm der einwandernden Arbeiter , Landleute »nd Handwerker.
Gegründet in Folge des Kvngrehgesetzes ,

„ein Akt zur Ermrrthigung - er Einwanderung ",
bestätigt durch Präsident Lincoln am 4. Juli 1864.

Capital : Dollars 1,vo «,00 « . — Eingezahlt : Dollars i
Präfibmt :

Li . Cl .
ksnlcprüsickent , Usrckkort Lorm.

Aecrrtär :
8 . I ".

80. 5 WslI -Street, kiew-Vorlc .

Vice-Pristvent : ^
Hielt «

Vereinigte Stnsten-Senst
AchatzMcister :

«loliir Novit «« ,
80 . S UM'« Klock Usrckkort

General-Agent für die Vereinigten Staaten :
John Williams ,

IVr. 3 LowttnA 6reen in IVöw-Vork .
General - Agenten für Deutschland :

Rabus Sk Gtoll ,
Carl -Theodor -Platz Nr . 1 in Mannheim.

Vorgenannte Gesellschaft ertheili Auskunft über Ansiedelung, Reise in das Innere , und verschaff » sofort
nach Ankunft in New -Pork lohnende Arbeit für alle Klaffen von Handwerkern , Ackerbauern und
Dienstboten beiderlei Geschlechts . _

kilrollM
L .C.35S. Lsrlsrnde .

Ullä 8puni86lltz

tsLnste

OkttlLKVI » - ^ rao - klill86ll - L886N2 ,
60 . Rum- do.
do. RurKundor- do.

Vunültz- do.
Rortvvoin- do.
^ vanL8- do.

ächten wasserhellen T» »« ck«
damaioa - Rum ,

alten französischen OoMs.6,
ächten ,, VRsrdrsuse-Riquvur,

„ holländischen vwrayao u . vom Hause
koelüllk ,

sowie mittelfeine holländischeLiköre rc. empfiehlt zu billigen Preisen bestens
Louis Lauer.

Verkaufslokal: Aka- emiestraße dtr . 12 .

Z . c.401. Ms-gnositi.
Bestes i ^r « » Kei »8tvki »vr

i »v8kt , enthaltend 48 p .Ct. Kohlensäure ,
44 p .Ct. Magnesia, empfiehlt,

Sand Frankenbergbei Wartha ,
preuß. Schlesien ,

10. Haiti . Mvtlüvcklv ^ ntl . 10 .

Ivü88Livt -

krall2ö8i8l ;d

für das Selbststudium Erwachsener .
von vr . 6. van Laien ,
krokessor II e n r > l , I o x >1
nnä Literat 6 . bansen - .

sedeiät . --
von ?rok. 0bsil . »

lonssainl ^
unck Liter, kl . l . » n - >

ßevsklleickt .
WLolxvntttott 11 -sot . ä 18 Kr. Oornzrlsts

Onrov 10 tt . 13 kr .
6nrsns I uvil II russmmen aut einmal statt

(9 g . 48 kr . nur 16 ü . 12 kr .
„Vieser vnterricbt ersetzt in sstier Ilinsjeiit

einen guten I.el»rer ."
(Ällgem . Darmstädler Lchulzeitg.)

„Ltwss kesseres uns krsbtiscderes xidc es
gewiss nickt."

(Pros . vr . Loch an der Universität Scriin .)
„In (varstelluns ) iler äusspraede baden

ckie Verfasser dis seiet linüdertrolkeoes ge¬
leistet." (Gestr . Pädagog . Wochmbi.)

„viese vnterricdlsdrieke verdienen ckie km -
pkeblnoß vollstLnckiß , welcbe idnen von krok.
vr . Ilerrix , vr . Sebmitr , Seminarckirebtor
vr . viesterwex , virektor vr . Viebok unck
«ackeren ^ utoritütev geworcken ist."

(Ällg . Deulfche Fchrrrzeitg .)
„IVer cknrcd 8elbsuioterr»cdt sicd ernstlicb

IDrckern will , — ckem kann Rek. niedts V o r -
trekklicberes als ckiese Lrieke empkedlen ."

(Sertiner Liätter s. Achuie u . Erziehung .)
Lrisk 1 zsäsr Lxrnotts als Drobs nodst

siisköNrl . Drospsob ä S SM . en deeiedev
änrott L . Stvlvkslck "» IIo11 »uvliIiM8
ln IL» rIsraI »v nutt 2 s 632

Z.c.420 . Karlsruhe .

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

— große frische ErrvettrS und Homards , frische
Schellfische, tzsbelja « . Solle - , Turtot » , frische
Auster« rc. rc.

Z .c.404. Rastatt .

Wirchschafts -Verpachtung.
In einer lebhaften Stadt des Mittelrheinkrcises ist

ein ganz neu eingerichtetes , und an sehr frequentem
Platz gelegenes Kaffee - Restaurant unter annehmbaren
Bedingungen zu verpachten.

Nähere Auskunft erthcilt das öffentliche GeschäftS -
bureau von I . Müller in Rastatt .

Cornnnsstelle - Gesuch .
Z .c.41b. Ein junger Mann , der doppelten Buch¬

führung , sowie anderer Comptoirarbeitm mächtig,
wünscht unter bescheidmen Ansprüchen pr . 1 . Febr.
ans ein Comptoir - oder Detail -Geschäft placirl lzu
werden.

Gefällige Offerten befördert die Crpeditiou d . Bl .
Z .c.385. Karlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt die aügekommene Parthie — frische große
spanische Orangen ä 9'/r fl . Pr. 100 Stück — ' und
große Mrsfiurr Eitromu » 4»/3 fl- und bei Ab¬
nahme von Originalkisten oder 1000 Stück billiger,

sowie sehr schöne
— W r̂wlt « «vnütsi » 88 « rtl8 , —

in Schachteln wie einzeln, als :
AtrirotS , « eiuerluüdes , Kirschen,
frische ri -uwSs aS Nvi 'a «» « , Prünrllm , Ma -
laga -Traubeu , Feige«, neue Taselmaudel » und Back-
maudelo , Sultaniui , kleine und große Rosinen , Dat¬
teln , Zitromat , Orangeat , neuePistazien , PiguoleS rc .

Z.a .482 . Mannheim .

Guano
au« dm Anfuhren der Peruanischen Regierung .
bei G Köhler St Kock in Mannheim .

Z .c .407 . Karlsruhe .

Carl Arlech,
GroßherzoglicherHoflieferant,

, empfiehlt
frische schöne Muscat -Datteln rc .

Z . c.387. R . Nr. 4023 . Civ. -Kawmer . WaldS -
hut . (Bekanntmachung .) Die Ehefrau des Jo¬
hann Ebin von Unteralpfen , Maria Ursula , geb .
Dörsiinger , hat gegen ihren Ehemann eine Bormö-
geuSabsondernngSklageerhoben.

Zur mündlichen Verhandlung ist Tagsahrt auf
die am

Donnerstag den 1. Februar k. I .,
Vormittags halb 9 Uhr ,

staNfindende Gerichtssitzung anberaumt ; was zur
Kmnlnitznahme der Gläubiger bekannt gemacht wird.

Waldshut , dm 20. Dezember 1865.
Großh . bad. Kreisgericht.

Schneider .
. Hofmann .

Z .c.386. Nr . 3509 . Baden . ( Bekanntma¬
chung .) In Sachen der Katharina , geb . Dietsch ,
Ehefrau des Franz Müller von Plittersdorf » Kläge¬
rin , gegen ihren Ehemann , Beklagtm, wegm Vermö»
gmSabsonderung , hat die Klägerin in der durch An¬
walt Stiglcr eingcreichten Klageschrift vom 15. v.
M . gebeten , sie für berechtigt zu erklären, ihr Vermö¬
gen von dem ihres beklagten Ehemannes abzusondrrn,
und wurde zur Verhandlung über diese Klage Tag¬
sahrt aus

Dienstag den 30 . Januar 1866 ,
Vormittag « 9 Uhr,

anberaumt . Die« wird zur Keuutnißnahme der Gläu¬
biger öffentlich bekannt gemacht.

Baden, dm 26 . Dezember 1865.
Großh. KreiSgerichlS -Direktor :

vr . Puchelt .
« agner .

Druck und Verlag der G. Brauu ' schen Hofbuchdruckcrri .
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